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»Gießener Tage«: Der Wohltä-
tigkeitsflohmarkt des Round
Table Club 94 lockt wieder
3100 Besucher an.

A Stadt Gießen/Seite 18

Guten Morgen,
Gießen!
»Wir gehen ins Karstadt Roll-
treppe fahren.« Diesen Satz ga-
ben immer mal einige meiner
Mitschüler zum Besten, wenn
es im Unterricht besonders

langweilig
wurde. Natür-
lich wagte
sich keiner,
den Klassen-
raum zu ver-
lassen und

den Spruch in die Tat umzuset-
zen. Einen meiner früheren
Mitschüler haben die Rolltrep-
pen nun bei seinem Besuch im
Warenhaus überrascht – sie
seien leiser geworden, bemerk-
te er. Und ihm fiel bei der Fahrt
ins 1. Geschoss auf, dass die
Handläufe dünner geworden
sind. Leichter als die alten
transportablen Stufen, die weit
über 50 Jahre auf dem Buckel
hatten, sind sie ebenfalls. Von
zehn auf sieben Tonnen hat
sich das Gewicht reduziert, da
ist Material gespart worden.
Wie oft werde ich auf den alten
Stufen, die recycelt wurden, ge-
standen haben, fällt mir beim
Gespräch ein. Vom Erdgeschoss
in die Herrenabteilung, zurück
mit Hemden, Pullovern, Kra-
watten in den Tüten. Ganz oft
besuchte ich auch die Multime-
dia-Abteilung, die es leider
schon lange nicht mehr gibt,
oder machte Mittagspause im
Restaurant. All das ist Vergan-
genheit, genauso wie Oktober-
feste und andere Veranstaltun-
gen, die ich als Berichterstatter
für den Anzeiger begleitete.
Jetzt gerät das Warenhaus mit
längst anderem Namen bei mir
wieder in den Fokus: Nicht we-
gen der Rolltreppen, sondern
wegen der Hoffnung auf ein
Fortbestehen. Klaus-Dieter Jung

»Sein Wirken ist herausragend«
Palliativmediziner Prof. Ulf Sibelius mit Bundesverdienstkreuz am Bande gewürdigt

Gießen/Wiesbaden (red). Minis-
terpräsident Boris Rhein hat
Prof. Ulf Sibelius für sein um-
fassendes Engagement in der
Palliativmedizin das Verdienst-
kreuz am Bande des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik
Deutschland überreicht. »Pro-
fessor Sibelius gehört zu den
Mitbegründern der Palliativbe-
wegung in Deutschland und
hat am Universitätsstandort
Gießen aus eigener Initiative
heraus eine ambulante und sta-
tionäre palliative Struktur auf-
gebaut. Ihm ist es zu verdan-
ken, dass am Gießener Univer-
sitätsklinikum wieder eine Pal-
liativstation, das »Hanns-Gott-
hard Lasch Haus«, entstanden
ist«, sagte der Regierungschef
im Wiesbadener Schloss Bieb-
rich. Und fügte hinzu: »Das
Wirken von Ulf Sibelius in der

Palliativmedizin ist herausra-
gend. Er stellt die Patienten in
den Mittelpunkt, hört sich ihre
Wünsche an und schaut indivi-
duell, wie er ihnen und ihren
Angehörigen helfen kann. In
der schwierigsten Zeit des Le-
bens versucht er ihnen ein Ge-
fühl von Geborgenheit und Zu-
friedenheit zu geben und ih-
nen ein würdevolles Sterben zu
ermöglichen. Das ist aller Eh-
ren wert.«
Die Palliativmedizin sei für

den Pohlheimer nicht nur ein
Job, sondern eine Herzensange-
legenheit, so der Ministerpräsi-
dent weiter. Unermüdlich setze
er sich für das Thema ein. Seit
2003 sorge Sibelius dafür, dass
die Palliativmedizin im Raum
Gießen stärker berücksichtigt
und weiterentwickelt werde.
Zudem kümmere er sich um

den Palliativ-Medizinerinnen-
und Mediziner-Nachwuchs und
habe das »Institut für Bildung
in Palliativmedizin« am Unikli-

nikum Gießen gegründet.
Unter seiner Mitwirkung ist

zudem 2006 der Förderverein
»PalliativPro« entstanden. Der

Verein, dessen
Vorsitzender
Sibelius ist,
unterstützt
nicht nur die
heimischen
ambulanten
PalliativCare-
Teams mit
Fahrzeugen,
Ausstattung
und Fortbil-
dungen, son-
dern beschäf-
tigt auf den
Stationen auch
Honorarkräfte
wie Psychoon-
kologen, Mu-
sik- und Aro-

matherapeuten sowie Seelsor-
ger. »Menschen in einer aus-
weglosen Situation durch diese
Maßnahmen das Leben lebens-
wert zu gestalten, verdient Res-
pekt und Anerkennung«, be-
tonte Rhein.
Der Geehrte habe sich auch

beim Aufbau des ersten Gieße-
ner Hospizes, dem »Haus Sama-
ria«, mit großem Engagement
eingebracht. »Er ist täglich vor
Ort und betreut die Sterben-
den. Zudem organisiert er Ver-
anstaltungen zum Thema und
wirbt viele Spenden ein. All das
ist nicht selbstverständlich.
Prof. Sibelius hat sich in bei-
spielgebender Weise für das
Gemeinwohl engagiert. Diese
Arbeit soll durch die Auszeich-
nung mit dem Verdienstorden
der Bundesrepublik Deutsch-
land gewürdigt werden.«

Anerkennung für »beispielgebendes« Enga-
gement: Ministerpräsident Boris Rhein über-
reicht Prof. Ulf Sibelius das Bundesverdienst-
kreuz am Bande.
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Vier Spuren schon 1977 beschlossen
Zustand der Konrad-Adenauer-Brücke wird regelmäßig überprüft – Erneuerung ab 2027

VON STEPHAN SCHOLZ

Gießen. Bekanntermaßen gibt
es in der Stadt den einen oder
anderen politischen Dauer-
brenner. Die Sanierung der
Konrad-Adenauer-Brücke ge-
hört dazu. Immer mal wieder
taucht das Bauwerk auf Tages-
ordnungen der Stadtverordne-
tenversammlung auf. »Die ma-
rode Konrad-Adenauer-Brücke
beschäftigt uns nun schon seit
vielen Jahren. Der Baubeginn
wird um ein Jahr auf 2027 ge-
schoben. Dass eine der wich-
tigsten Zufahrtsstraßen der
Stadt immer mehr Verkehrs-
teilnehmer ausschließt, belas-
tet die Rodheimer Straße um-
so mehr«, führte zuletzt der
Stadtverordnete Yassine Tamir
von der AfD in einer Anfrage
an den Magistrat aus. Aktuell
rechne die Stadt mit dem Ab-
schluss des derzeit laufenden
Planfeststellungsverfahrens im
Jahr 2025, hat Bürgermeister
Alexander Wright (Grüne) ge-
antwortet. Erst nach Ende des
Verfahrens und dem Bekannt-
werden der daraus folgenden
Auflagen könne ein konkreter
Baubeginn benannt werden,
so der Verkehrsdezernent.

Logische
Fortführung

März 2010: Mit den Stimmen
von CDU, Grünen und FDP be-
schließt die Stadtverordneten-
versammlung die Erneuerung
der Konrad-Adenauer-Brücke
und ihre Erweiterung auf vier
Fahrspuren. »Die Planung aus
den 60er Jahren sah für die
Hauptverkehrsstraße eine
vierspurige Verkehrsführung
vor. Aufgrund der damaligen
Verkehrsbelastung wurde zu-
nächst nur der erste Bauab-
schnitt der Brücke, die nun be-
stehende Konrad-Adenauer-
Brücke, errichtet. Für die Ver-
breiterung der Brücke und der
Straße auf vier Fahrspuren
wurden bereits damals die
planrechtlichen, baurechtli-
chen und baulichen Grundla-
gen wie Grundstücksankauf
und Dammschüttung vorge-
nommen«, heißt es in der Be-
gründung der Magistratsvorla-
ge. Die Straßenverbindung mit
der Brücke sei 1968/69 gebaut
und 1970 für den Verkehr frei-
gegeben worden. »Im Jahre
1977 wurde erstmalig die Pro-
jektgenehmigung für den vier-
spurigen Ausbau von der

Stadtverordnetensammlung
beschlossen. Die vierspurige
Variante ist die logische Fort-
führung der damaligen Pla-
nung, um dem heutigen Ver-
kehrsaufkommen gerecht zu
werden«, steht in der Begrün-
dung. Mit dem vierspurigen
Ausbau reduziere sich der täg-
liche Rückstau auf der Konrad-
Adenauer-Brücke stadtein-
wärts sowie stadtauswärts ab
der Fußgängerüberführung
Selterstor. Gleichzeitig könne
durch den Ausbau mit einer
gezielten Verkehrslenkung der
stadteinwärts fließende Ziel-
verkehr über die Heuchelhei-
mer Straße von der B429/Heu-
chelheim über die Konrad-
Adenauer-Brücke geleitet wer-
den. »Dies entlastet die Rod-
heimer Straße mit ihrer anlie-
genden Wohnbebauung.«
Deutlich sanierungsbedürf-

tig ist die Brücke schon 2010.
»Der schlechte bauliche Zu-
stand des Bauwerkes wurde
erstmals bei der regelmäßig
anstehenden Brückenprüfung
von 1997 durch das Tiefbau-
amt festgestellt«, ist der Vorla-
ge zu entnehmen. Eine weite-

re Untersuchung der Brücke
im Jahr 2006 führte dazu, dass
sie bereits auf eine Tragfähig-
keit von 30 Tonnen be-
schränkt werden musste. Nach
weiteren Prüfungen und ei-
nem zusätzlichen Beschluss
von 2019 ist das Bauwerk seit
2020 für den Schwerlastver-
kehr über 3,5 Tonnen gesperrt
und die Fahrbahn verengt.

Verfahren bis
ins Jahr 2025

Im Mai 2022 habe ein Ge-
spräch mit dem Fördergeber
(Land Hessen – Hessen Mobil)
stattgefunden, im Juni 2022
sei das Planfeststellungsver-
fahren eingeleitet worden, be-
richtet Wright. Als Folge die-
ses Gespräches und der Ein-
wendungen der Träger öffent-
licher Belange im Planfeststel-
lungsverfahren werde die Pla-
nung aufgrund der erforderli-
chen Nachkartierung der Vö-
gel bis Ende 2024 und der Um-
planung der Radwegrampen
mit den dafür notwendigen
Stützkörpern überarbeitet und
ergänzt. Nach Einschätzung

der Stadt könne mit einem Ab-
schluss des Planfeststellungs-
verfahrens im Jahr 2025 ge-
rechnet werden.
Der Zustand des Bauwerks

werde regelmäßig untersucht.
»Gemäß DIN1076 ist an Brü-
cken alle sechs Jahren eine
Hauptprüfung durchzuführen,
dazwischen eine einfache Prü-
fung. Die nächste Hauptprü-
fung ist 2024 fällig«, erläutert
der Verkehrsdezernent. Auf-
grund des baulichen Zustands
der Konrad-Adenauer-Brücke
werde jedes Jahr ohne Haupt-
prüfung eine Sonderprüfung
nach DIN1076 durchgeführt,
der Überprüfungszyklus sei
verkürzt worden.
Wright: »Durch die Verkür-

zung des Prüfzyklus soll eine
eventuelle Verschlechterung
des Brückenzustandes recht-
zeitig erkannt werden. Bei ei-
ner Verschlechterung des Zu-
standes sind weitere Maßnah-
men zu ergreifen – im Extrem-
fall die Sperrung der Brücke,
der unterführten Wege an der
Lahn und die Lahn selbst.« Da
derzeit nicht von einer kom-
menden Vollsperrung ausge-

gangen werde, habe man auch
keine Ersatzkonzepte erarbei-
tet. »Sollte es zu einer Sper-
rung kommen, wird die Stadt
auf veränderte Verkehrsströ-
me, insbesondere an Lichtsig-
nalanlagen, angemessen und
kurzfristig reagieren. Sicher-
lich würde nicht der gesamte
Verkehr der Konrad-Adenauer-
Brücke auf die Rodheimer
Straße verlagert werden«, er-
klärt der Bürgermeister. Die
Autofahrer würden auch ande-
re Wege, vor allem über den
Gießener Ring, wählen.
Derzeit gehe die Stadt von

Kosten in Höhe von rund 28
Millionen Euro aus. »Der Anteil
für die Stadt Gießen wird circa
neun Millionen Euro betragen,
der Anteil des Landes Hessen
circa 19 Millionen Euro. In die-
sen Kosten sind derzeit die
Umplanung der Radwegrampe
und der dafür erforderlichen
Stützen noch nicht enthalten«,
erläutert der Bürgermeister.
Laut Vorlage von 2019 wurden
die Kosten seinerzeit auf rund
22 Millionen Euro brutto bezif-
fert. 2010 waren es noch rund
8,9 Millionen Euro.

Der Verkehr auf der Konrad-Adenauer-Brücke ist seit Jahren stark eingeschränkt. Noch steht nicht genau fest, wann das Bau-
werk erneuert wird. Archivoto: Schäfer


